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î>ie Kapelle auf Kleœcnalp
SBte ein ©pmbot ber Verbunbcnpeit be§

gläubigen 9îibWatbner=Votîe§ mit feinem
peimatticpen Voben fiept bic Capelle auf
.Steinen, iuie au§ bcm Voben perauSgetoacp»
fen mitten in ber perrticpen 211p. Sie 9)iau=
ern finb aus bem gleichen Urgcftein iuie ber
Reifen, auf bem fie fieper beranïert aufge»
baut ift, maffib unb träftig Stein auf Stein
gefügt. Sas Weit borfpringenbe ©cpinbet»

unb fo bie pracptbotte Vergtanbfcpaft auep
jenen öffnete, bie uicpt gerne biete ©tunben
müpfarn fteigen. SamatS aber fcpienen bie
©cpwierigteiten unüberWinbticp unb nie»
manb iuagte an einen Sapellenbau peran»
jutreten. fjm ©aatanbau beS 33 ergreftau»
ranteS burfte bann mit jeweiliger bifcpöf»
ticper Erlaubnis pin unb Wieber ein ©onn»
tagSgotteSbienft gepalten Werben.

$ie neue Äapcl

Sacp fcpiißt baë Sreug an ber GcingangS»
front unb ben 23ergler ber fiep im Unwetter
pierper ftiiepten mag. SaS Wetterparte
Sürmfein birgt in feinem offenen Siunbbo»

gen bie ©tocte unb trägt auf bem, mit fcpWe»

ren Steinplatten eingebeetten Sacp ba§
Surmireug. ©in einpeittieper unb gebiege»

ner 33ait, beffen mariante peimattiepe gor»
men bem Söanberer unb Vergfreunb unb
auep bcm frommen Veter pm Sergen fpre»
epen.

Ser ©ebantc, auf ber fepötten SteWen»
atp eine 33erg!apefte gu bauen lebte fepon
biete $apre; fepon bamat», ba ber initiatibe
©eift ber Vccfenrieber bie Suftfeitbapn fcpuf

auf Äletoenalp

Qmrner mepr entftanb ba§ Vebürfnis
unb auep ber aftfeitige SBunfcp naep einem
regelmäßigen ©otteSbienft im ©ommer unb
im ÏBinter. Sie 2tetpter unb 2tnWopner, gu=
fammen mit Vertretern ber pocpW. ©eift»
tiepfeit, ber ©emeinbebepörben bon Vecfen»
rieb unb ber Sufffeitbapngenoffenfcpaft rat»
feptagten am 23. PJcärg 1941 erftmats pier»
über in einer Verfammtung, unb beauftrag»
ten eine Sommiffion bie Vorarbeiten an
bie fpanb gu nepmen.

@r. ©naben ber pocpwft. Serr Vifepof
Saurentius 9Jîattpia§ bon ©pur befuepte
bann am 7. PJcai 1941 bie SteWenatp unb
ben borgefepenen Vauptap. @r befürwortete

Die Kapelle auf klewenalp
Wie ein Symbol der Verbundenheit des

gläubigen Nidwaldner-Volkes mit seinem
heimatlichen Boden steht die Kapelle auf
Klewen, wie aus dem Boden herausgewachsen

mitten in der herrlichen Alp. Die Mauern

sind aus dem gleichen Urgestein wie der
Felsen, auf dem sie sicher verankert aufgebaut

ist, massiv und kräftig Stein auf Stein
gefügt. Das weit vorspringende Schindel-

und so die prachtvolle Berglandschaft auch
jenen öffnete, die nicht gerne viele Stunden
mühsam steigen. Damals aber schienen die
Schwierigkeiten unüberwindlich und
niemand wagte an einen Kapellenbau
heranzutreten. Im Saalanbau des Bergrestau-
rantes dürfte dann mit jeweiliger bischöflicher

Erlaubnis hin und wieder ein
Sonntagsgottesdienst gehalten werden.

Die neue Kapel

Dach schützt das Kreuz an der Eingangsfront
und den Bergler der sich im Unwetter

hierher flüchten mag. Das wetterharte
Türmlein birgt in seinem offenen Rundbogen

die Glocke und trägt auf dem, mit schweren

Steinplatten eingedeckten Dach das
Turmkreuz. Ein einheitlicher und gediegener

Ban, dessen markante heimatliche Formen

dem Wanderer und Bergfreund und
auch dem frommen Beter zum Herzen sprechen.

Der Gedanke, auf der schönen Klewenalp

eine Bergkapelle zu bauen lebte schon
viele Jahre; schon damals, da der initiative
Geist der Beckenrieder die Luftseilbahn schuf

aus Klewenalp

Immer mehr entstand das Bedürfnis
und auch der allseitige Wunsch nach einem
regelmäßigen Gottesdienst im Sommer und
im Winter. Die Aelpler und Anwohner,
zusammen mit Vertretern der hochw.
Geistlichkeit, der Gemeindebehörden von Beckenried

und der Luftseilbahngenossenschaft
ratschlagten am 2,8. März 1941 erstmals hier-
üher in einer Versammlung, und beauftragten

eine Kommission die Vorarbeiten an
die Hand zu nehmen.

Sr. Gnaden der hochwst. Herr Bischof
Laurentius Matthias von Chnr besuchte
dann am 7. Mai 1941 die Klewenalp und
den vorgesehenen Bauplatz. Er befürwortete



itnb genehmigte ben 23au, berfäumte aber
nicht auf bie bieten ScpWierigfeitcit paupt»
fachlich in finanjieffer S^iepung phtjju*
Weifen.

Stnt 28. 2c;ember 1941 fanb bie ©ritn»
bungêberfammtung be§ „Äatp. Stapettbam
bereins SlteWenatp" ftatt. ©in fiebengtiebrn
ger S>orftanb erhielt ben Stuftrag, trop un=
begreiflicher Dppofition bon berfepiebener
Seite, ben iöau ber tapette batb ?u bertoir!»
tiepen. Mit erfreulichem SBagemut unb auch

tonnte. Sittgemein befürwortete man einen
Steinbau, aber bie Mittel fehlten ba^rt. Q'n
letzter Minute tief? fiep Sperr a. SReg.Mat
ffran? Murer in SBectenrieb ?u einem gan3
generöfen Stngebot bewegen, fobaf bie Stuê=

füprung in Staturftein nach planen ber
SIrcpiteften 3the^er & gelber in Sujern
möglich Würbe.

®ie§ ift in turnen Söorten bie S3orge=
fepiepte, pinter Wetter fo biet Müpe unb
Sorgen ber Stommiffionsmitgtieber beröon

f..,-. mW

|j ;:I

SwitcKcnficljt ber neuen Capelle cuf Mletoenalp

opferbereit traten bie Männer an biefe Stuf«
gahe peran, bie boep mitten im Sïrieg ge=

toifj feine teiepte War. 2>er iöauptap Warb
gefepentt. Sie ^nitianten unb bie Suftfeit»
bapn=©enoffenfcpaft fieperten nampafte 93ei=

träge, aber eine öffentliche Sammlung War
niept 31t umgepen. 11,000 33ittfcpreiben in
StibWatben unb bem angrenjenben ©ebiet
berfanbt, fanben teiber nur geringen 28ie=

berpatt. Sßcrfönticpe ^nitiatibe in Woptge»
finnten greifen braepten größere Spenben
unb Stiftungen, bie aber nur foWeit au§=

reichten, baff an bie Stuêfiïprung bes ißro=
jjetteë atë §ol3bau perangetreten Werben

gen ift. $ene, Wetcpe bamalê auf ba§ 33itt=
fepreiben niept reagiert paben, bürfen fiep
peute auep barüber freuen, bafs bie tapette
tropbem erftanben ift. Stocp beffer aber ift
cë, Wenn fie iprer greube bamit 3tu§brucf
geben, baf? fie ipren Beitrag in ben £>pfer=
ftoef ber StteWenfapette legen, benn e§ feptt
noep afterpanb.

Stm 11. $uti 1943 Weipte ber pocpW.

§err bifepöft. Stommifjiar Sit. S3ünter bie
Sïapefte. Seitbem ftept baë fepmuefe SKrcp=
tein alten ©fäubigen offen. Dft Wenn am
Sonntag baë ©töcEtein ?ur peitigen Meffe
ruft, füllt fiep bie Stapelte unb faßt bei Wen

und genehmigte den Ban, versäumte aber
nicht auf die vielen Schwierigkeiten
hauptsächlich in finanzieller Beziehung
hinzuweisen.

Am 28. Dezember 1941 fand die
Gründungsversammlung des „Kath. Kapellbauvereins

Klewenalp" statt. Ein siebengliedri-
ger Vorstand erhielt den Auftrag, trotz
unbegreiflicher Opposition von verschiedener
Seite, den Bau der Kapelle bald zu verwirklichen.

Mit erfreulichem Wagemut und auch

konnte. Allgemein befürwortete man einen
Steinbau, aber die Mittel fehlten dazu. In
letzter Minute ließ sich Herr a. Reg.-Rat
Franz Murer in Beckenried zu einem ganz
generösen Angebot bewegen, sodaß die
Ausführung in Naturstein nach den Plänen der
Architekten Theiler à Helber in Luzern
möglich wurde.

Dies ist in kurzen Worten die
Vorgeschichte, hinter welcher so viel Mühe und
Sorgen der Kommissionsmitglieder verbor-

Innenansicht der neuen Kapelle aus Klewenalp

opferbereit traten die Männer an diese Aufgabe

heran, die doch mitten im Krieg
gewiß keine leichte war. Der Bauplatz ward
geschenkt. Die Jnitianten und die Luftseil-
bahn-Genossenschaft sicherten namhafte
Beiträge, aber eine öffentliche Sammlung war
nicht zu umgehen. 11,à Bittschreiben in
Nidwalden und dem angrenzenden Gebiet
versandt, fanden leider nur geringen
Wiederhall. Persönliche Initiative in wohlgesinnten

.Kreisen brachten größere Spenden
und Stiftungen, die aber nur soweit
ausreichten, daß an die Ausführung des
Projektes als Holzbau herangetreten werden

gen ist. Jene, welche damals auf das
Bittschreiben nicht reagiert haben, dürfen sich

heute auch darüber freuen, daß die Kapelle
trotzdem erstanden ist. Noch besser aber ist
es, wenn sie ihrer Freude damit Ausdruck
geben, daß sie ihren Beitrag in den Opferstock

der Klewenkapelle legen, denn es fehlt
noch allerhand.

Am 11. Juli 1943 weihte der hochw.
Herr bischöfl. Kommissiar Al. Bünter die
Kapelle. Seitdem steht das schmucke Kirchlein

allen Gläubigen offen. Oft wenn am
Sonntag das Glöcklein zur heiligen Messe
ruft, füllt sich die Kapelle und faßt bei wei-



tern bie Sßetet nxcf)t, bte burnt unter bent
93orbacf) fte^enb ber heiligen §anbtung fot=
gen. Siefer ©otteSbienftbefudj unb bie bie=
ten 23eter, bte toäljtenb ber Sßodje put SUe=

toen=5Bergtird)teitt fulgent, geigen beutlid)
inte biefer Sau ein ^Bedürfnis toar unb nun
eine große Sßotjttat ift.

Sie beiben fô'irdjenfiatrone UntoniuS
bon tßabua unb Sßruber^IauS ftetfen auf
Äonfoten an ber ©horbogen4!Sanb. Ser 2tt=

tar mit feinem baroden bunten giertoert,

1 —

ftammt auS ber ißfarrfirdfe bon 23ecfenrieÖ.
Oer trönt bie toeihebötte ©timmung beS

StaumeS unb fügt fid) in baS gufammen*
fgiet ginifcfien ben leiten tßu^toänben unb
dem träftigen ^otjtoert ber Sede, Süren
unb SSänfe ^rac^tbott ein.

freuen toir unS an biefem toohtgetum
genen SBert, baS ein neues ©d)mudftüd
unterer ©eimat getoorben ift, unb feien toir at=
ten bantbar, toetdje tatfräftig pm SBerben
unb ©etingen beigetragen haben.

Dct flU£

Saß nidjt atteS fo uneben fei, toaS im
ÜDtorgentanbe gefdfietjt, baS haben toir fdfon
manchmal gehört. 2tucf) fotgenbe 33egeben=
tjeit foil fid) bafetbft pgetragen haben. ©in
reicher SJtann hatte eine beträchtliche @etb=

fumme, toelcße in ein Sud) eingenäht toar,
aus Itnborfidftigteit bertoren. ©r machte
baher feinen SSertuft betannt unb bot, toie
man p tun ßffegt, bem ehrlichen gm^er
eine Belohnung, unb jtoar bon hunbert
Satern, an. Sa tarn batb ein guter unb
ehrlicher 3Jtann bafiergegangen. Sein ©etb
habe ich gefmtben. SieS toirb'S tool)! fein!
@o nimm bein Eigentum prüd! ©o fpacf)
er mit bem heitern SSIid eineS ehrlichen
ÜKanncS unb eineê guten ©etoiffenS, unb
baS toar fd)ön. Ser anbere machte auch ein
fröhtic()e§ ©efidjt, aber nur, toeit er fein
bertoren gefchäfüeS ©etb toieber hatte.
Senn toie eS um feine ®hrlid)teit auSfat),
baS toirb fid) batb geigen. ©r gähtte baS
©etb unb bacffte mtterbeffen gefd)toinbe
nad), toie er ben treuen f^inber um feine
berfßrochene Belohnung bringen tonnte,
„©uter fÇreunb", fßrad) er hierauf, „eS
toaren eigentlich acfütjunbert Saler in bem

Sud) eingenäht. $d) finbe aber nur nod)
fiebenhunbert Saler. $hr toerbet atfo toot)t
eine üftaht aufgetrennt unb Sure hunbert
Saler ^Belohnung fdfon herausgenommen
haben. Sa habt $hr tooht baran getan,
iget) bante Such-"

Sa§ toar nid)t fdjön. Uber toir finb
auch rtod) nicfft am ©nbe. ©hrtid) toätjrt am

^td)tßr

tängften, unb Unrecht fdjtägt feinen eige«

nen £>errn. Ser ehrliche ginger, bem eS

toeniger um bie hunbert Sater als um fei=
ne unbefchottene 3techtfd)affenheit p tun
toar, berfidferte, baß er ba§ üßädtein fo ge=

funben habe, toie er eS bringe, unb eS fo
bringe, toie er'S gefitnben habe. Um ©nde
tarnen fie bor ben Stid)ter. 33eibe beftanben
auch hier noch auf ihrer 58ehauf)tung, ber
eine, baß achthundert Saler eingenäht ge=

toefen, ber anbere, baß er bon bem ©efitm
benen nichts genommen unb baS ißädtein
nicht berfehrt habe. Sa toar guter Stat
teuer. Uber ber ttuge dichter, ber bie ©Ifr-
tichteit beS einen unb bie fd)Iechte ©efin=
nung beS anbern pm borauS p tennen
fdfien, griff bie ©adje fo an: er ließ fid)
bon beiben über baS, toaS fie auSfagten,
eine fefte unb feierliche 5Berfid)erung ge=

ben, unb tat hierauf fotgenben UnStyrud):
Semnad), unb toenn ber eine bon eud)
achthunbert Saler bertoren, ber anbere aber
nur ein tßädtein mit fiebenhunbert Satern
gefunben hat, fo tann auch ^aS ©etb be§

tetstern nicht baS nämliche fein, auf toeU
cheS ber erftere ein Stecht hat. Su, eï)t=

lieber greunb, nimmft atfo baS ©etb, toet=

cheS bu gefunben haft toieber prüd unb
behättft e§ in guter Skrtoatjrung, bis ber
tommt, toeteffer nur fiebenhunbert Sater
bertoren hat. ltnb bir ba toeiß ich teinen
Stat, als bu gebutbeft bid), bis berjenige fid)
meldet, ber beine achthundert Sater findet,
fo farad) ber 9tid)ter, unb babei blieb eS.

tem die Beter nicht, die dann unter dem
Vordach stehend der heiligen Handlung
folgen. Dieser Gottesdienstbesuch und die vielen

Beter, die während der Woche zum Kle-
Wen-Bergkirchlein pilgern, zeigen deutlich
wie dieser Bau ein Bedürfnis war und nun
eine große Wohltat ist.

Die beiden Kirchenpatrone Antonius
von Padua und Bruder-Klaus stehen auf
Konsolen an der Chorbogen-Wand. Der Altar

mit seinem barocken bunten Zierwerk,

1 —

stammt aus der Pfarrkirche von Beckenried.
Er krönt die weihevolle Stimmung des
Raumes und fügt sich in das Zusammenspiel

zwischen den hellen Putzwänden und
dem kräftigen Holzwerk der Decke, Türen
und Bänke prachtvoll ein.

Freuen wir uns an diesem wohlgelungenen

Werk, das ein neues Schmuckstück
unserer Heimat geworden ist, und seien wir
allen dankbar, welche tatkräftig zum Werden
und Gelingen beigetragen haben.

Der kluc

Daß nicht alles so uneben sei, was im
Morgenlande geschieht, das haben wir schon

manchmal gehört. Auch folgende Begebenheit

soll sich daselbst zugetragen haben. Ein
reicher Mann hatte eine beträchtliche
Geldsumme, welche in ein Tuch eingenäht war,
aus Unvorsichtigkeit verloren. Er machte
daher seinen Verlust bekannt und bot, wie
man zu tun Pflegt, dem ehrlichen Finder
eine Belohnung, und zwar von hundert
Talern, an. Da kam bald ein guter und
ehrlicher Mann dahergegangen. Dein Geld
habe ich gefunden. Dies wird's Wohl sein!
So nimm dein Eigentum zurück! So sprach
er mit dem heitern Blick eines ehrlichen
Mannes und eines guten Gewissens, und
das war schön. Der andere machte auch ein
fröhliches Gesicht, aber nur, weil er sein
verloren geschätztes Geld wieder hatte.
Denn wie es um seine Ehrlichkeit aussah,
das wird sich bald zeigen. Er zählte das
Geld und dachte unterdessen geschwinde
nach, wie er den treuen Finder um seine
versprochene Belohnung bringen könnte.
„Guter Freund", sprach er hierauf, „es
waren eigentlich achthundert Taler in dem

Tuch eingenäht. Ich finde aber nur noch

siebenhundert Taler. Ihr werdet also Wohl
eine Naht aufgetrennt und Eure hundert
Taler Belohnung schon herausgenommen
haben. Da habt Ihr Wohl daran getan.
Ich danke Euch."

Das war nicht schön. Aber wir sind
auch noch nicht am Ende. Ehrlich währt am

Richter

längsten, und Unrecht schlägt seinen eigenen

Herrn. Der ehrliche Finder, dem es

weniger um die hundert Taler als um seine

unbescholtene Rechtschaffenheit zu tun
war, versicherte, daß er das Päcklein so

gefunden habe, wie er es bringe, und es so

bringe, wie er's gefunden habe. Am Ende
kamen sie vor den Richter. Beide bestanden
auch hier noch auf ihrer Behauptung, der
eine, daß achthundert Taler eingenäht
gewesen, der andere, daß er von dem Gefundenen

nichts genommen und das Päcklein
nicht versehrt habe. Da war guter Rat
teuer. Aber der kluge Richter, der die
Ehrlichkeit des einen und die schlechte Gesinnung

des andern zum voraus zu kennen
schien, griff die Sache so an: er ließ sich

von beiden über das, was sie aussagten,
eine feste und feierliche Versicherung
geben, und tat hierauf folgenden Ausspruch:
Demnach, und wenn der eine von euch

achthundert Taler verloren, der andere aber
nur ein Päcklein mit siebenhundert Talern
gefunden hat, so kann auch das Geld des

letztern nicht das nämliche sein, auf welches

der erstere ein Recht hat. Du,
ehrlicher Freund, nimmst also das Geld, welches

du gefunden hast, wieder zurück und
behältst es in guter Verwahrung, bis der
kommt, welcher nur siebenhundert Taler
verloren hat. Und dir da weiß ich keinen
Rat, als du geduldest dich, bis derjenige sich

meldet, der deine achthundert Taler findet,
so sprach der Richter, und dabei blieb es.
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